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Fritz Schönherr t 

Am 24. Mai 1984, wenige Tage nach Vollendung seines 64. Lebensjah-
res, ist Univ. Prof. Dr. Fritz Schönherr an den Folgen eines schweren 
Unfalls verstorben. Durch eine kleine Unachtsamkeit und eine Stra- 
ßenbahn, die im falschen Moment die Wiener Ringstraße entlang 
fuhr, ist die österreichische Rechtskultur so einer ihrer erfolgreichsten, 
angesehensten und liebenswertesten Persönlichkeiten beraubt worden. 

Die bemerkenswerte Karriere von Fritz Schönherr begann nach 
dem Zweiten Weltkrieg mit dem im atemberaubenden Tempo von 
5 Semestern beendeten Studium der Rechtswissenschaft. Erste Mög-
lichkeit zur Profilierung hatte er als Wirtschaftsjurist, als er in den 
fünfziger Jahren das — damals für Österreich neue — Kartellrecht als 
erster praktisch wie theoretisch bearbeitete und bei der Handhabung 
dieser so heiklen Materie das persönliche Geschick bewies, auf dem 
ein Großteil seines Erfolges aufbaute. Dem Wirtschaftsrecht blieb er 
auch treu, als er die Industrie verließ, um Anwalt zu werden: die von 
ihm aufgebaute Kanzlei gehört zu den prominentesten Wirtschafts-
kanzleien Österreichs. Daß er 1972 auf den Lehrstuhl für Handels-
und Wertpapierrecht an der Universität Wien berufen wurde, war 
wohl die Krönung seiner beruflichen Laufbahn. Sein wissenschaftli-
ches Interesse galt besonders dem Immaterialgüterrecht, welches er 
auch de lege ferenda mitformte, aber auch dem Gesellschaftsrecht. 

Wer das Glück hatte, unter Professor Schönherr zu arbeiten, der 
lernte einen Menschen kennen, an dem diese Karriere persönlich fast 
spurlos vorübergegangen war. Einzig sein stets übervoller Terminka-
lender legte Zeugnis ab von seinen vielen Funktionen. Als Mitarbeiter 
erntete man größtes Lob für Kritik an seinen Arbeiten, seine Offenheit 
und Begeisterungsfähigkeit für Neues lassen sich schwer schildern. 
Prof. Schönherr war nie «nur Jurist», stets war er auch an Musik und 
Theater interessiert — sein komödiantisches Talent machte ihn zu ei-
nem beliebten Vortragenden. Seine Bemühungen um die Einheit der 
deutschen Sprache haben in ein «Seminar aus Gesetzestechnik» ge-
mündet, in dem Gesetzentwürfe mit Studenten, aber auch mit Prakti-
kern und manchmal sogar mit den zuständigen Ministerialreferenten 
besprochen und sachlich wie sprachlich überarbeitet und verbessert 
wurden. Mit Eifer und Akribie widmete er sich einer nützlichen, aber 
oft unbedankten Tätigkeit: der Herausgabe von kommentierten Geset-
zestexten wie des UWG, des HGB und — als Koautor — des Kartellge-
setzes und der Gesetze über den gewerblichen Rechtsschutz. 
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Die Familie verliert mit Prof. Schönherr ihren Mittelpunkt; seine 
Assistenten und Mitarbeiter ihren Chef, mehr noch, ihren wissen-
schaftlichen und in manchen Dingen auch persönlichen «Ziehvater» 
sowie ein Vorbild an Menschlichkeit und Wärme, verbunden mit ei-
serner Arbeitsdisziplin. In der öeterreichischen Immaterialgüterrechts-
wissenschaft bleibt ein Loch: 1983 hat Professor Schönherr einen 
Grundriß «Gewerblicher Rechtsschutz und Urheberrecht — allgemei-
ner Teil» veröffentlicht; wie lange wird es dauern, bis jemand einen 
«besonderen Teil» dazu wird schreiben können? 

Kurt H.Hodik, Wien 

I. Abhandlungen 

Zivilrechtliche Probleme des Bildschirmtextes 

von Rechtsanwalt Wolfgang Probandt jr., Berlin 

Btx ist eines der Kommunikationssysteme, die fälschlicherweise mit 
dem Schlagwort «neue Medien» belegt werden. Tatsächlich ist es ein 
Verbundsystem dreier längst bekannter Einrichtungen, nämlich des 
Fernsehens, des Telefons und des Computers. Der bundeseinheitliche 
Staatsvertrag über Btx 1  definiert in Art. 1 Btx als 

«ein für jeden als Teilnehmer und als Anbieter zur inhaltlichen 
Nutzung bestimmtes Informations- und Kommunikationssystem, 
bei dem Informationen und andere Dienste für alle Teilnehmer 
oder Teilnehmergruppen (Angebote) und Einzelmitteilungen elek-
tronisch zum Abruf gespeichert, unter Benutzung des öffentlichen 
Fernmeldenetzes und von Btx-Vermittlungsstellen oder vergleichba-
ren technischen Vermittlungseinrichtungen individuell abgerufen 
und typischerweise auf dem Bildschirm sichtbar gemacht werden 
können. Hierzu gehört nicht die Bewegt-Bild-Übertragung». 

Das System ermöglicht die Übertragung von Texten oder Grafiken 
aus einer Datenbank über das Fernsprechnetz auf den Bildschirm. 
Der Fernseher ist über einen Dekoder an das Fernsprechnetz ange-
schlossen und empfängt von der Btx-Zentrale oder einem externen 
Rechner' die abgefragten Informationen. Der Teilnehmer kann auch 
selbst Informationen in das System einspeisen, die bestimmten ande-
ren Teilnehmern als Mitteilungen im sog. «elektronischen Briefka-
sten» 3  zugänglich sind. Bestimmungen, die für die vertragsrechtlichen 
Beziehungen zwischen den Teilnehmern unmittelbar relevant sein 
können, enthält der Staatsvertrag nur wenige 4. Sollen Verträge über 

' Abgedruckt unten 5.99 ff. sowie in Ring/Hartstein, Bildschirmtext heute, 1. Aufl., 
S.29 ff; Harald Bartl, Handbuch Btx-Recht, 1984, Rdnr. 29 b. 

2  Der sog. «externe Rechner» ist ein privater Computer auf der Anbieterseite, der 
über die Btx-Zentrale angewählt werden kann, vgl. Erl. bei Meyer/Breinlinger/Gusbeth, 
Bildschirmtext und seine Anwendung, 1982, Teil VIII, S.8. 

Damit wird der individuelle Speicher bezeichnet, aus dem die an den Teilnehmer ge-
richteten Mitteilungen abgerufen werden können, vgl. Erl. bei Meyer/Breinlinger/Gus-
beth (N.2), S.9. 

4  Die Artt.4-8 BtxStV regeln das Entgelt, die Anbieterkennzeichnung, die bei der 


